den R. Graßmaun, Schulzenſtraße 17. 


ger Haltung gegenüberſtelle. 


a weiſe im Gebet für das Wohl des Vaterlandes. 


. 
den vielfachen Gerüchten N 
ſetzes und dergl. jedenfalls die Beſtimmung des in Rede ſtehenden 


Nedaktion, Serlag und Druck 


Inſerate: Bie Vetitzeile 1 Sgr. 
Als Beilage Donnerſtag und Sountag der 
Stettiner Hausfreund. 
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Deutſchland. 

Berlin, 11. Mai. Von den Worten, welche Se. Maj. 
der König kürzlich an die verſammelten General-Superintendenten 
richtete, ſind jetzt von den Ohrenzeugen genauere Aufzeichnungen 
gemacht worden. Nach denſelben äußerte ſich der König im We- 
ſentlichen folgendermaßen: Es ſei Ihm eine Freude, gerade jetzt 
die Vertreter der evangeliſchen Landeskirche zu begrüßen. Der ge- 
genwärtige Angenblick ſei von entſcheidender Bedeutung für die 
nächſte Zukunft, welche noch ungewiß und trübe vor uns liege. 
Er, der König habe ſich mit ſchwerem Herzen, aber mit feſtem 
Vertrauen auf Gott zu kriegeriſchen Vorbereitungen entſchloſſen. 
Er und Seine Regierung hätten umſonſt alle Anſtrengungen ge- 
macht, den Frieden zu erhalten: aber es ſei ohne Seine Schuld 
dahin gekommen, daß der Verbündete, mit dem Preußen vor 2 
Jahren gemeinſam aufgetreten, ſich jetzt unſerm Lande in feindſeli⸗ 
Die beiden Mächte ſeien darauf 
angewieſen, das Wohl Deutſchlands gemeinſam zu fördern, und 
damals habe man es auch nicht anders erwarten können, — lti- 


der habe ſich die Geſtalt der Dinge verändert. Der Zweck eines 


Krieges würde aber von Seiten Preußens kein anderer ſein, als 
das Wohl des Landes wie das der befreiten Herzogthümer, und 
die Ehre Deutſchlands. Nicht Er habe die jetzige Verwicklung 
provocirt, im Gegentheil in großer Geduld alle Mittel ange- 
wandt, um ein Einvernehmen mit Oeſterreich herzuſtellen; allein 
es gebe hier wie überall gewiſſe unüberſchreitbare Grenzen, und 


man könne unmöglich den Frieden um jeden Preis wollen. Er 
ſei ſich vor Gott der hohen Verantwortlichkeſt bewußt, die auf 


Ihn laſte; die Zeitungen thäten ſehr unrecht, wenn ſie Ihm zu 
bedenken geben wollten, ein wie ſchweres Uebel der Krieg ſei; Er 
trage dieſen Gedanken fort und fort mit ſich umher, habe Alles 


redlich geprüft und erwogen, und glaube, daß wenn Er nach 


pflicht und Gewiſſen Gottes Willen zu thun ſich eutſchlleße, Er 
den Ihm dann gezeichneten Weg auch getroft gehen dürfe. Die 
Anweſenden möchten daher in dieſer hochwichtigen Sache ein rich- 
tiges Verſtändniß überall fördern und dahin wirken, daß die Treue 
im Lande wachſe und ausharre und ſich thätig und lebendig er- 
Noch ſei ein 
eg vorhanden, auf dem eine Ausſicht zum Frieden ſich öffnen 


N Ionnte; jedenfalls aber thue ein friſcher, gläubiger Muth Noth, 
um der Zukunft in rechter Faſſung entgegenzugehen. „Ich hoffe 


I ſchloß Se. Maj. —, daß wir uns im Frieden wiederſehen.“ 
Der Herr Miniſter des Innern hat die Provinzial-Regierun- 
gen mit Anweiſung zur Vornahme der Neuwahlen verſehen. Die 
wahlen find danach für die zweite Hälfte des künftigen Monats 
Sicht genommen. Von beſonderer Wichtigkeit iſt gegenüber 
von Oktroyirung eines neuen Wablge⸗ 


Reſkriptes, daß für die Wahlen die bisherigen Vorſchrtften 


lalſo die Beſtimmungen der Wahlordnung vom 30. März 1849) 


maßgebend bleiben. — In einer hier gehaltenen Konferenz mehre- 
der Poſtdirektoren find Vorbereitungen für die Einrichtung von 
Jeldpoſten feſtgeſtellt worden. 
Berlin, 12. Mai. Die heutige „Kr.-3.“ ſchreibt in ihrem 
Leitartikel: Die ganze Armee iſt mobil gemacht auf Befehl ihres 
rlegsherrn und zieht aus, die Grenzen des Vaterlandes zu decken. 
Alle Welt — auch die es beſtreiten — weiß es, daß dieſe 
militäriſchen Maßnahmen lediglich Maßregeln der Vertheidigung 
ſind. Schritt für Schritt nur iſt Preußen allmählich feinen Geg- 
nern, denen ſich neuerlichſt auch Hannover noch angeſchloſſen, nach- 
gefolgt mit Rüſtungen. 
Aber wenn der König, dem die diplomatiſchen Verhandlungen 
in allen Einzelheilen bekannt ſind und der auch manche Wege 


unſerer Gegner kennt, die unſerm Auge ſich entziehen — wenn der 


Önig fo großartige Vertheidigungsmaßregeln glaubt anordnen zu 


a müſſen, ſo wird allerdings nur wenig Ausſicht noch bleiben auf 


Erhaltung des Friedens. 
N Wir dürfen und follen noch hoffen, daß der edle Friede un 
erm Vaterlande bewahrt werde; aber wir müſſen Alle uns rüften 
r den Krieg. 
1 Die „N. Allg. Ztg.“ ſagt bezüglich der Auflöſung des 
andtages: 
d „Die Regierung wendet fih an das Volk, um, wie es in 
em amtlichen Erlaß heißt, „die der Lage des Landes entſprechenden 
ſeeſchlüſſe zu faſſen, um der Einmüthigkeit, welche das Volk be- 
telt, wenn es der Unabhängigkeit und der Ehre des Landes gilt, 
en legalen Ausdruck zu geben.“ Und vor einem ſolchen Aufruf, 
Fre einer ſolchen Situation haben, ſo fügen wir hinzu, die inneren 
ob ben zu ſchweigen. Es kann ſich nur um die Frage handeln, 
fi die bisher von der Regierung befolgte äußere Politik die Zu- 
in mung und die Unterſtützung des Volkes verdient, und ob man 
derten Perſonen, denen der König die Leitung der Geſchäfte au- 
raut, die nöthige Kraft und die nöthige Umſicht zu finden glaubt, 


ve Politik bis ans Ende zu führen und Preußen ſiegreich aus 


85 drohenden Kriſis hervorgehen zu laſſen. Angeſichts deſſen ſollte 


and erdings nur eine Partei in Preußen geben; — wäre es aber 
inne „ſo würde man doch nur zwei Parteien zählen Können: 
ſteriell oder antiminiſteriell.“ 

Die „Nod. A. Z.“ ſchreibt offiziös: In dem Augenblicke, 
ten er Ernſt der Situation ſich ſteigert, werden über die Abfich- 
D hend die Pläne Preußens bie unverſchämteſten Lügen verbreitet. 
gen De babe Preußen in Lübeck und Hamburg die Forderung 
tragt t, daß ihm der Oberbefehl über die Bundes ⸗Kontingente über- 

in werde. Preußen dringe in Hannover darauf, 15,000 Han- 
beſſen ner nach Köln und Luxemburg, und in Kaſſel 5000 Kur- 
i 5 nach Danzig zu verlegen. Der Zweck dieſer Erdichtungen 
handgreiflich. Die Bevölkerung der Mittelſtagten ſoll gegen 


Stellinet 


ausdrücken zu können, muß mich aber 


Bedauern nicht durchführen kann. 


Abendblatt. So nabend, den 12. Mai. 


Preußen aufgeregt werden. Aehnlich ſteht es mit der Nachricht, 
das 8. preußiſche Armee Korps ſei zur Invaſion in Darmſtadt 
und zur Oklupation von Mainz beſtimmt. Preußen wird ſich nach 
ſeinen Erklärungen lediglich in der Defenſive verhalten. Im Ge— 
genſatze dazu ſteht die in Angriff genommene Mobilmachung des 
8. Bundes - Korps (Württemberg, Baden, Darmſtadt), ohne daß 
ein Bundes-Beſchluß hierzu die Veranlaſſung gegeben hätte. 

— (St.-A.) Eine Betrachtung der militäriſchen Veranſtal⸗ 
tungen in Oeſterreich und den deutſchen Bundesſtaaten führt zu 
folgenden Ergebniſſen: 3 

Die ſächſſche Armee iſt g 
begriffen. 

In Bayern, Württemberg 
tungen zur Mobilmachung 0 

In Oeſterreich iſt die M 
Beendigung nahe und der Eiſenb 
Abtheilungen derartig vorber 
beginnen kann. 3 

Die in Böhmen befindlichen Truppen ſind in der letzten Zeit 
verſtärlt worden. Zwei Batafllone des Regiments No ili, welches 
vor Kurzem in Wien ſtand ud in Königgrätz eingerückt, die 
erſten Abtheilungen der Ulay Regimenter, welche ſich auf dem 
Marſche nach Böhmen befinden, in Joſephſtadt eingetroffen. Die 

d Chrzanow haben Garniſonen 


galiziſchen Grenzorte Oswieeim 
erhalten. Eine Truppen -Konzentration von 20,000 Mann wird 
Zeit erwartet. 


zwiſchen beiden Orten in, nächfl 
ie der „Kr. Z.“ aus Wien zu- 


— Nach einer Andeutu 
on Württemberg — der früher 


mdirte und von dem es hieß, er 

jetzt eintretenden Falls Prinz 

Alexander von Heſſen daſſell kommandiren ſolle — ein anderer 

Wirkungskreis zugewieſen werden, der ihn mehr als entſchädigen 

würde. Da man die Sache in Wien mit Benedek als Komman⸗ 

direnden zuſammenbringt, ſe ſceint es faſt, als ſollte unter dieſem 

Prinz Friedrich im Kriegsfalle die deutſchen Bundestruppen be- 
fehligen. 3 

— In der „Kr.⸗Ztg.“ leſen wir ” 

Nachdem ich am 7. d. M. durch die Gnade Gottes in ſchwe⸗ 
rer Lebensgefahr bewahrt geblieben bin, ſind mir ſowohl aus der 
f aus allen Theilen des Landes 
Gluückwünſche und erhebende 
lens zugegangen. 3 
„Einzelnen unmittelbar 


der vollſtändigſten Mobilmachung 
1 und Hannover werden Vorberei- 
achung der ganzen Armee ihrer 


n-Transport für größere Truppen⸗ 
tet, daß derſelbe jeden Augenblick 


wäre wenig erfreut darüber, 


Beweiſe der Theilnahme und 


Ich hatte gehofft, 


be gen, daß ich in dem 
Drange der mir obliegenden Geſchäfte dies zu meinem lebhaften 

Ich beehre mich daher, allen Denen, welche mich durch Zei- 
chen ihrer Theilnahme erfreut haben, und denen ich bisher nicht 
habe antworten können, durch dieſe öffentliche Erklärung meinen 
aufrichtigen und herzlichen Dank zu ſagen. 

Berlin, den 10. Mai 1866. 

Graf von Bismarck⸗Schönhauſen. 

— Die „Kreuzzeitung“ glaubt, daß bei größter Beſchleuni⸗ 
gung aller Arbeiten doch wohl für die Wahlen der Wahlmänner 
und der Abgeordneten eine Zeit von mindeſtens 40 bis 45 Tagen 
erforderlich ſein würde. 

— Die Regierung ſoll die von der Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung gewählten Stadträthe, welche ſämmtlich der Fortſchritts⸗ 
partei angehören, mit Ausnahme des Herrn v. Hennig, beſtätigt 
haben. : 

— In Aachen hat das Banquierhaus Wintges - Deder jeine 
Zahlungen eingeſtellt. Die Paſſiva ſollen 1,400,000 Thlr. be- 
tragen. 

— Graf Mensdorff hat aus Anlaß des Attentats ein Glück 
wunſchſchreiben an den Grafen Bismarck gerichtet. 

— Der öſterreichiſche Geſandte Graf Karolpi trifft, wie man 
wiſſen will, bereits Vorbereitungen zur Abreiſe nach Wien. 

— Es iſt der Befehl ertheilt, alle die jungen Leute, welche 
ſeit 1838 geboren, aber noch nicht zum Militärdienſt herangezogen 
find, ſofort einer Superrevifion zu unterwerfen. € 

— Aus Altona vom 9. Mai wird der „Wei.-3." telegra- 
phirt: Sämmtlichen in Schleswig-Holſtein garniſonirenden Truppen⸗ 
körpern iſt die Kriegsbereitſchaft anbefohlen. Dasſelbe iſt bei der 
öſterreichiſchen Brigade Kalik der Fall. Einzelne Schleswig -Hol- 
ſteiner find als öſterreichiſche Offiziersaſpirauten in die öͤſterreichi⸗ 
ſche Armee getreten. i 

— Ein Telegramm des wohlunterrichteten Berliner Korre- 
ſpondenten der „Weſ.⸗Ztg.“ lautet: Erneuerte direkte Verftändigungs- 
verſuche zwiſchen Wien und Berlin blieben wegen des Uebergewichts 
der zum Krieg geneigten Partei am Wiener Hofe ohne Ausſicht. 
Die Lage wird als gefpannter zu bezeichnen ſein. 

— Die „Kreuzztg.“ fügt den Dresdener Depeſchen die Notiz 
an: „In Leipzig ſollen Demonſtrationen gegen Herrn von Beuft 
ſtattgefunden haben, unter Anderem das Aufſtecken ſchwarz weißer 
Fahnen.“ 4 

— Aus Rhepdt, 8. Mai, ſchreibt man: Sämmtliche hieſige 
Spinnereien und Webereien haben in Folge der trüben politiſchen 
Ausſichten bereits ihre Arbeitszeit auf / Tage reduzirt. Dauert 
dieſer ungewiſſe Zuſtand (von Krieg gar nicht zu reden) noch 
länger fort, ſo werden die ſämmtlichen Etabliſſements bald ganz 
ſchließen müſſen und tauſende Arbeiter werden brodlos. — In 
unſerer Nachbarſtadt Gladbach verhält es ſich genau ſo. 

— Aus Paris ſchreibt man, daß die dortige Ausſtellung 
ſofort vertagt werden wird, wenn es zum Kriege in Deutſchland 
kommt. 

— In den Kirchen Berlins haben in den letzten Tagen zahl- 


eitung. 


A 
b 


politiſchen Lage äußert ſich bereits ſehr empfindlich bei den Gewer 


= 


Preis in Stettin vierteljährlih 1 Thlr., 
monatlich 10 Sgr., 2 
mit Botenlohn viertell. 1 Thlr. 7½ Sgr 
monatlich 12½ Sgr.; 
für Preußen viertelj. 1 Thlr. 5 Sgr. 
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reiche Trauungen ausgehobener Reſerviſten und 
ſtattgefunden. 

Rendsburg, 5. Mai. Den „A. N.“ zufolge iſt am ge⸗ 
ſtrigen Spätabende hierſelbſt die Ordre an dle öͤſterreichiſche Gar⸗ 
niſon eingetroffen, ſich marſchbereit zu halten und der Transport 
der Bagage nach dem Süden bereits verfügt worden. Mehrere 
Unteroffiziere und Aſpiranten find zu Offizieren avaneirt und be- 
reits nach Oeſterreich abgereiſt. — In Folge des großen Armee 
Avancements in der öſterreichiſchen Armee iſt auch der Chef des 
theilweiſe hier garniſonirenden Regiments „Ramming“, Oberſt von 
Abele, zum Generalmajor befördert worden und wird eine Brigade 
in der italieniſchen Armee übernehmen. 

Kaſſel, 10. Mai. Die „Kaſſ. Z.“ erklärt die Gerüchte für 
grundlos, nach denen an Kurheſſen von Preußen die Anforderung 
geſtellt ſei, eine Brigade in Kriegsbereitſchaft zu ſetzen. Der Be⸗ 
hauptung der „Heſſ. M.-Ztg.“, Herr v. Beuſt habe an Kurheſſen 
die Anmuthung geſtellt, mit Sachſen, bez. mit Oeſterreich zu gehen, 
widerſpricht das Regierungsblatt nicht. 

Wiesbaden, 10. Mail. Auch bei uns trifft man Vorbe⸗ 
reitungen, die Truppen auf den Kriegsfuß zu ſtellen. Die Einbe⸗ 
rufungs-Ordres für ſämmtliche Beurlaubte ſind ausgefertigt; ſo⸗ 
dann iſt die beſchleunigte Ausbildung der mit dem 1. April einge⸗ 
tretenen Rekruten und die Muſterung der zum Kriegsdienſt taug⸗ 
lichen Pferde angeordnet; auch ſind ſämmtliche Kriegsfuhrwerke 
(Munitions-, Proviant⸗, Bagage- und Krankenwagen) in den Ka⸗ 
ſernenhöfen bereit geſtellt worden. 

Stade (Kgr. Hannover), 9. Mai. Seit geſtern ſind ſümmt⸗ 
liche beurlaubte Artilleriſten, mit Ausnahme der zur Beſatzung der 
Küſtenbatterien dienenden Mannſchaften der ſogenannten 3. Park- 
Kompagnie, einberufen. Zwei Batterten, darunter wenigſtens eine 
von gezogenen Vierpfündern, jollen mobil gemacht werden. Die 
betreffenden Rohre werden in dieſen Tagen aus Harburg eintreffen. 
Man erwartet umfaſſende Pferdeankäufe für die Artillerie. Die 
telegraphiſche Depeſche, betreffend die Zuſammenziehung von 12,000 
Mann Hannoveraner in einem Lager bei Stade entbehrt bis jetzt 
aller Begründung. In militäriſchen Kreiſen iſt wenigſtens von 
einer ſolchen Maßregel nichts bekannt. Dagegen dürften nach ein⸗ 
getretener Mobiliſirung verſchiedene Truppentheile in die benachbar⸗ 
ten Ortſchaften gelegt werden. 

Stuttgart, 10. Mai. 


Die Wirkung der gegenwärtigen 


ben. Die hieſige Baufabrik entläßt künftigen Sonnabend 8 
Ruhnſche M brik in Berg 200 Arbeiter. Die N 
der Heilbronner Kaufleute ſprach ſich gegen die Annahme von 
lerſcheinen zum vollen Nennwerthe aus; 
dagegen beſchloß vorgeſtern, dieſelben nach wie vor zu nehmen. 
ünchen, 9. Mai. Hier herrſcht ſeit drei Tagen die 
größte Panik, die beſten baieriſchen Staats- und Induſtriepapiere 
find um 10 pCt. gefallen und finden ſelbſt um dieſen Preis keine 
Käufer; preußiſche Noten ſind nur mit 3 Kreuzern Verluſt auf den 
Thaler anzubringen. Noten der ſüddeutſchen Bank in Darmſtadt, 
naſſauiſche, heſſiſche und ſächſiſche Noten werden ſowohl von den 
Banquiers, als auch den Kaufleuten gänzlich zurückgewieſen. Der 
Verkehr beginnt zu ſtocken; in den wenigen Fabriken, die München 
zählt, werden die Arbeiter auf das Nothwendigſte beſchränkt und 
daher ſehr viele Arbeiter entlaſſen. 

München, 9. Mai. Die verſchiedenarligſten Getüchte 
laufen um. So hieß es, der Kriegsminiſter ſei bereits abgejegt, 
die Kapallerie und Artillerie werde auf den Ktiegsfuß gebracht, 
eine gewaltige Armee werde am Lechfeld oder bei Nürnberg eine 
drohende Stellung einzunehmen ſuchen, eine Palaſt-Intrigue habe 
den preußiſch geſinnten General v. d. Tann geſtürzt u. A. dgl. 
(Auch die Nachricht von dem Rücktritt des Frhrn. v. d. Pfordten 
war verbreitet.) Die kriegeriſch gefinnte Partei im Volke baut jetzt 
alle Hoffnung auf die Rückkehr des Königs Ludwig von Nizza, 
während ſich der friedliche Theil der Bevölkerung auf die aner⸗ 
kannte und erprobte Friedensliebe des Königs und ſeiner kühl über⸗ 
legenden Rathgeber v. d. Tann und v. d. Pfordten verläßt. 

— Die bairiſche Regierung hat nun doch beſchloſſen, die 
Armee auf den Kriegsfuß zu ſtellen. Auch der Landtag ſoll nun 
unverzüglich einberufen werden. Zwar iſt Beides noch von der 
Genehmigung des Königs abhängig, die noch immerhin verſagt 
werden kann; aber wenn Baiern auch rüſtet und mobilifirt, ſo iſt 
es noch immer nicht klar, gegen wen? Weder Hr. v. d. Pfordten, 
noch General Tann — die vertrauten Rathgeber des Königs — 
und Se. Majeſtät ſelbſt find nicht jo ſehr für Oeſterreich einge⸗ 
nommen, daß die bairiſche Armee nöthigenfalls Front gegen Preu⸗- 
ßen machte; im Gegentheil! Wenn aber mit der Moblliſtrung ein 
Zugeſtändniß an den öſterreichiſch gefinnten Adel oder an die we⸗ 
nigen plebeſiſchen Preußenfreſſer in München gemacht werden ſoll, 
ſo begreift man die Politik des Herrn v. d. Pfordten nicht. Man 
geht ſogar jo weit, zu behaupten, Baiern ſuche wieder eine An- 
näherung an die Mittelſtaaten anzubahnen. Als ob dieſe, nach 
der offiziellen Erklärung der bairiſchen Regierung bezüglich der 
Augsburger Konferenz, nicht ſchon längſt beſtünde! So viel glauben 
wir als gewiß annehmen zu dürfen, daß der Kampf der preußiſchen 
und öſterreichiſchen Partei an unſerm Hofe zum vollen Ausbruche 
gekommen iſt und daß v. d. Tann — der Hauptgegner der Defter- 
reicher — ſeines ſchwierigen Standes am Hofe und in der Armee 
ſich vollkommen bewußt iſt. a 

In München iſt, von Wien kommend, der preußiſche Ge⸗ 
neral v. Williſen am 7. eingetroffen und hat im Gaſthofe zu den 
vier Jahreszeiten ſein Abſteigequartier genommen. Kaum im Gaſt⸗ 
hofe angekommen, wollte er dem Königlichen Staatsminiſter Frhrn. 
v. d. Pfordten einen Beſuch machen, traf ihn aber nicht und ließ 
deshalb ſeine Karte zurück. In Folge hiervon erhielt er ſpͤter im 


M brik in 


Landwehrmänner 


der hieſige Handelsverein 


— 
\ 


Gaſthof einen längeren Beſuch des Frhern. v. d. Pfordten. Wil⸗ 
liſen iſt bekanntlich von Herrn v. Bismarck ſchon öfter zu außer⸗ 
ordentlichen Miſſionen verwandt worden, und aue der Eile, mit 
welcher er eine Beſprechung mit dem Staatsminifter des Aeußern 
zu erlangen ſtrebte, ſchlleßt die „A. P. Ztg.“, daß Williſen auch 
diesmal in beſonderer Miſſion in München weilt. 

Nürnberg, 10. Mai. Von einem angeſehenen hieſigen 
Bankhauſe wird dem „N. K.“ mitgetheilt, „daß preußiſche Kaſſen⸗ 
feine hier zu 102 ½ durchaus ſehr willig, zu 103 ohne große 
Schwierigkeiten angenommen werden.“ 

Aus Wien wird der „D. A. 3." geſchrieben, es werde ein 
Manifeſt des Kaiſers an ſeine Völker in der Staatsdruckerei vor⸗ 
bereitet, von dem bereits jeit mehreren Tagen die Rede ift und 
deſſen Erſcheinen bereits angekündigt worden. Nach einer andern 
Verſion ſollen es Kundmachungen ſein, welche die Nothwendigkeit 
der Errichtung zweier freiwilliger Werbe-Büreaus verkünden wür⸗ 
den, und zwar für die nordiſche und für die ſüdliche Armee. 

— In Wien ſchmeichelt man ſich mit großen Erwartungen 
hinſichtlich der Sendung des Attachs's der öſterreichiſchen Geſandt⸗ 
ſchaft in Paris, Grafen Mülinen, nach Wien. So wird mehreren 
Zeitungen von dort telegraphirt: Die Anweſenheit des Grafen Mü⸗ 
linen in Wien iſt durch die Einleitung lebhafter Verhandlungen 
mit Frankreich veranlaßt, welche die Ausſicht eröffnen, den Frieden 

in Italien zu erhalten. 

5 — Die Wiener „Vorſtadt⸗Zeitung“ ſchreibt: „Aus einer 
Quelle, die wir Grund haben für wohlunterrichtet zu halten, ver⸗ 
nehmen wir, daß in den maßgebenden Kreiſen der Gedanke auf- 
getaucht iſt und Beifall gefunden hat, für den bevorſtehenden und 
als unvermeidlich gehaltenen Krieg die reichen Mittel der geiſtlichen 
Stifte in Anſpruch zu nehmen. Wir erfahren, daß der Kaiſer 
mit dem Kardinal Rauſcher hierüber perſönlich geſprochen und den- 
ſelben aufgefordert habe, ſeinen Einfluß in dieſer Beziehung gel- 
tend zu machen. Der Kardinal ſoll verſichert haben, ſeinerſeits 
alles Mögliche aufzubieten, daß den Wünſchen des Kaiſers ent- 
ſprochen werde und der Klerus in der Stunde der Gefahr für das 
Staatswohl die nothwendig werdenden Opfer bringe.“ 

— Der fällige Lloyddampfer iſt aus Alexandrien mit der 
oſtindiſchen Ueberlandpoſt am 10. d. in Trieſt eingetroffen. 

Ausland. 

Paris, 9. Mai. Noch immer iſt die Kaiſerrede von 
Auxerre der Hauptgegenſtand aller Gedanken und Geſpräche, alle 
Kreiſe ſtehen faft in gleicher Weiſe unter dem Eindruck derſelben; 
am meiſten fühlten ſich begreiflich die ehrenwerthen Herren vom 
corps legislatif getroffen, die Kaiſerworte find auf ihre Häupter 
wie Keulenſchläge gefallen und eine ganze Anzahl ſoll entſchloſſen 
geweſen ſein, ihre Demiſſion zu geben (mehrere ſollen ſie wirklich 
ſchon gegeben, aber nachgehends wieder zurückgenommen haben), 
bis fie durch den Miniſter des Innern einige Beruhigung erhiel- 
ten. Auch die auswärtige Diplomatie war in große Unruhe ver⸗ 
ſetzt und ſuchte Beruhigung bei Herrn Drouyn de Lhuys, die ihr 
denn auch zu Theil wurde. Wir haben ſchon neulich bemerkt, daß 

der direkte Zuſammenhang, in den man die Rede von Auxerre 


mit der auswärtigen Politik gebracht, der thatſächlichen Begrün- | 


dung ermangele; ſie iſt, znnächſt wenigſtens, als eine Appellation 
des Kaiſers von dem corps legislatif an die Maſſe der Bona- 
partiſtiſchen Land- und Arbeiter-Bevölkerung aufzufaſſen. Der Kai- 
ſer muſterte geſtern Truppen und wurde mit großem Jubel von 
dem zahlreich verſammelten Publikum begrüßt. Es heißt, Fürſt 
Metternich wolle, unſäglich verſtimmt, längeren Urlaub nehmen; 
das iſt nicht ſehr glaublich. Graf v. d. Goltz war geſtern bei 
einer Soiree des Herzogs v. Walewski; die Neugierde beobachtete 
den Vertreter Preußens ſcharf, die Blätter wiſſen aber heute doch 
nichts weiter von ihm zu melden, als daß er ſehr heiter geweſen 
ſei. Auf jener Soiree erregte die Gräfin von Caſtigltone Auf- 
ſehen; denn ſie trug gelbe Acazienblüthen im Haar, an der Bruſt 
und an den Schultern, was ſehr pikant ausgeſehen und herrlich 
geduftet haben ſoll. — Der zweite Theil vom „Leben Cäſars“ er- 
ſcheint erſt nächſten Sonnabend. 

Aus Paris wird den „Hamb. Nachr.“ telegraphirt: England 
und Rußland ſollen den Vorſchlag eines Kongreſſes der Großmächte 
ohne vorherige Aufſtellung eines Programmes gemacht haben. Das 
Gerücht von der Aufſtellung eines Beobachtungskorps an der bel- 
giſchen Grenze, ſowie dasjenige von einer Vertagung der allgemei- 
nen Ausſtellung, werden dementirt. 

Neapel, 4. Mai. Der „A. A. Ztg.“ wird geſchrieben: 
Die wachſende Zunahme des Kriegs-Enthuſtasmus hat vorgeſtern 
auch hier zu begeiſterten Demonftrationen geführt, welche vorzugs⸗ 
weiſe von Studenten und jungen Leuten ausgingen. Gegen 6 
Uhr Abends zogen mehr als 2000 Perſonen mit der Savoyiſchen 
Fahne den Toledo entlang und hielten hierauf unter dem König⸗ 
lichen Palaſt an, wo die Rufe: „Es lebe Victor Emanuel auf 
dem Kapitol und in Venetien! es lebe Italien! es lebe der 
Krieg! hoch Garibaldi!“ beſonders Häufig gehört wurden. Außer- 
dem hat ſich ein Komite gebildet, um den abziehenden Truppen 
Beweiſe der Sympathie zu geben; an der Spitze ſteht der Kom⸗ 
mandant der Nationalgarde. Viele große Geſchäftsmänner und 
einige öffentliche Verwaltungen haben denjenigen ihrer Leute, welche 
zu der Armee abgehen müſſen, die Erhaltung ihrer bisherigen 
Stellen zugeſichert, und einige reiche Prinzipale zahlen denſelben 
ſogar ihre Gehalte auch während des Krieges fort. Ganz beſon⸗ 
ders großartig ſoll der Abſchied werden, welchen die Stadt dem 
30. und 31. Berſaglieri⸗Bataillon bereiten will, welche heut Abend 
ſich einſchiffen. Vor der Erregung des Augenblicks tritt die Uni⸗ 
verſitätsſrage in den Hintergrund, da ſeit der Nachricht von dem 
beabſichtigten Aufruf der Freiwilligen die meiſten Studenten nur 
noch daran denken, zur Büchſe zu greifen und ins Feld zu ziehen, 
gewiß die einfachſte Löſung der verwickelten Frage. Das Geſchwa⸗ 
der von Tarent hat Befehl erhalten, ſich zum Anſchluß an das 
andere bereit zu halten, welches von Spezia abgehen wird. — 
Uebermorgen wird Prinz Humbert abreiſen, und man bereitete eine 
außerordentliche Ovation vor. 


8 Pommern. il 
Stettin, 11. Mal. Der Magiſtrat fordert durch Anſchlag 
an den Straßenecken die Pferdebeſizer auf, wegen Lieferung der 
Mobiliſirunge⸗Pferde für die Stadt Stettin, ihre Pferde wie folgt 
zur Muſterung zu ſtellen: a 


7 
2 


T. Revier: Sonnabend den 12. Mai Vormittags 8— 12 Uhr 
auf dem Viehmarkt der Silberwieſe. 
II. u. III. Revier: Sonnabend den 12. Mai Nachmittags 3—7 

Uhr ebendaſelbſt. 5 

IV. Revier: Sonntag den 13. Mai Vormittags 8 Uhr auf der 

Esplanade vor dem Neuen Thor. 

V. Revier und Pommerensdorffer Anlagen; Sonntag den 13. Mai 

Vormittags 10 Uhr ebendaſelbſt. 

Wer dieſer Aufforderung nicht nachkömmt, hat eine Strafe von 
5—50 Thlr. zu gewärtigen. 

— Die Herren Oberbürgermeiſter Hering und Bürgermeiſter 
Schallehn find nach Berlin gereift, um bei dem Hauptbanf-Diref- 
torium gegen Hinterlegung von Werthpapieren Gelder zu entlehnen, 
da aus der ſtädtiſchen Sparkaſſe fortwährend jo bedeutende Sum- 
men zurückgezogen werden, daß der Baarbeſtand der Kaſſe bald 
erſchöpft ſein dürfte. — Die für dies Jahr beſchloſſenen ſtädti⸗ 
ſchen Bauten ſind vorläufig ausgeſetzt worden. 

— Die ganze hier garniſonirende erſte Fußabtheilung des 
pommerſchen Feldartillerie - Regiments No. 2 wird in den umlie- 
genden kleinen Städten Quartiere beziehen; nämlich: die A. 12pfün⸗ 
dige Batterie in Altdamm, die erſte 6pfündige in Löcknitz, die 5. 
gezogene Apfündige in Pölitz und die 1. gezogene Apfündige in 
Gollnow. Von den 3 Munitionskolonnen geht eine nach Star- 
gard, die andere nach Bahn und die dritte nach Pyritz. Die Er- 
ſatzabtheilung bleibt in Stettin und ſendet den Batterien und Mu- 
nitionskolonnen Pferde und Mannſchaften nach. Auch das pom- 
merſche Feſtungs⸗Artillerie-Regiment Nr. 2, das bisher noch auf 
Friedensfuß ſich befand, wird mobil gemacht. 

— Ein zu den Fahnen einberufener Landwehr-Lieutenant, ein 
Juriſt, ſchreibt in dieſen Tagen aus Berlin an einen hieſigen Ver- 
wandten, was zur Charakteriſtrung der Stimmung dient: „Es 
giebt bier unter den ruhigen und verſtändigen Leuten wenige, welche 
nicht die Anſicht vertreten, daß Preußen ſeiner Ehre und Zukunft 
wegen keinen Schritt in ſeinen Anſprüchen auf die Herzogthümer 
und die Herrſchaft in Deutſchland zurückweichen dürfe. Da Defter- 
reich denſelben nachzugeben trotz ſeines leeren Geldbeutels nicht 
gewilligt iſt, ſo bleibt der Krieg für die meiſten nur eine Frage 
der Zeit. Dabei ſieht man dem Kriege mit Rückſicht auf unſere 
Waffen, unſer Geld und ſelbſt auf unſere Zahl allgemein zuver⸗ 
ſichtlich entgegen. Abgeſehen von verheiratheten und verlobten 
Leuten iſt Niemand unter meinen Bekannten und nur hier und da 
einer unter den gewöhnlichen Leuten über ſeine Einberufung nicht 
vergnügt. Man frägt mich oft: Sie freuen ſich doch, daß Sie 
mitgehen können? Und der Kellner, welcher mir oft mein Seidel 
präſentirt, ſagte bereits ſeit 8 Tagen: „Wenn nur erſt die Ordre 
käme!“ “ 

— Die Leiche des am Mittwoch vom Schiffe „Ariele“ in die 
Oder gefallenen Arbeiters Panzlaff iſt geſtern aufgefunden und 
zum Krankenhauſe gebracht worden. 

— Die Eement- Fabrifen in Podejuch und Züllchow ſollen 
wegen der Kriegszeit ſchon daran denken, in nächſter Zeit ihre 230 
Arbeiter zu entlaſſen. N 2 

— Aus der Maſchinen-Bauanſtalt „Vulkan“ find in dieſen 


Tagen ca. 100 Beamte und Arbeiter militäriſch eingezogen worden. 


— Der Magiſtrat ſoll mit dem Kaufmann Troſchel wegen 


Ueberlaſſung der großen Wollzelte desſelben zu Pferdeſtällen unter ⸗ 


handeln. Dieſelben würden in den Feſtungswerlen aufgeſtellt wer⸗ 
den. Dieſe Zelte haben ſich ſchon bei der vorigjährigen Thierſchau 
zu ähnlichen Zwecken bewährt. 

— In Betreff der neben den Stiefeln neu eingeführten 
Schnürſchuhe bei den Fußtruppen iſt beſtimmt worden, daß die 
Reſerven künftig in der Regel immer in Schuhen und nicht in 
den langſchäftigen Stiefeln entlaſſen werden ſollen. Die Schäfte 
der letzteren ſind derartig anzufertigen, daß die Hoſe hineingeſteckt 
werden kann. 

— Der Handelsminiſter hat die Erlaubniß zur Aufnahme von 
Vorarbeiten für eine Eiſenbahn von Genthin nach Zerbſt ertheilt. 
— Dem Comité für den Bau einer Eiſenbahn von Breslau nach 
Strehlen, Münſterberg und Frankenſtein iſt die Genehmigung zur 
Aufnahme der Vorarbeiten bis Münſterberg geſtattet und in Er- 
wägung gegeben, ob es nicht zweckmäßiger ſei, die Linie von Mün- 
ſterberg nach Kamenz, Paſchkau oder Neiſſe zu führen. 

— Der „Staats - Anzeiger“ veröffentlicht einen Allerhöchſten 
Erlaß vom 9. April 1866 — betreffend die Verleihung der fis- 
kaliſchen Vorrechte für den chauſſeemäßigen Ausbau und die Unter- 
haltung der Straßen im Saatziger Kreiſe, Regierungsbezirk Stet- 
tin: 1) von Stargard über Auguſtenhoff und Lenz bis zur Nau- 
garder Kreisgrenze in der Richtung auf Maſſow; 2) von Frelen- 
walde bis zur Naugarder Kreisgrenze in der Richtung auf Daber; 
3) von Noerenberg nach Freienwalde; 4) von Jacobshagen über 
Bahnhof Trampke bis zur Chauſſee von Freienwalde nach Star- 
gard — der dem Saatziger Kreiſe das Expropriationsrecht für die 
zu dieſen Chauſſeen erforderlichen Grundſtücke, imgleichen das Recht 
zur Entnahme der Chauſſte-Bau- und Unterhaltungs-Materialien 
nach Maßgabe der für die Staate-Chauſſeen beſtehenden Vorſchrif⸗ 
ten in Bezug auf dieſe Straßen und das Recht zur Erhebung des 
Chauſſeegeldes verleiht. 

Stargard. Der Appellations- und Departements-Ge⸗ 
ſichtsrath Weigelt aus Stettin iſt jetzt zur Reviſion der Bureaus, 
ſowie der Gefängniſſe des hieſigen Kreisgerichts anweſend. 


Vermiſchtes. 

— Der ſüdliche Thurm der Domkirche zu Lübeck hängt be⸗ 
kanntlich, gleich dem Thurme in Piſa, nach der einen Seite bedeu- 
tend über. Seit einigen Tagen bemerkt man, daß er mit zwei 
mächtigen Tauen angebunden worden iſt, nicht etwa, um ihn vor 
dem Ueberſtürzen zu bewahren, ſondern nur um ſein Schwanken 
zu verhindern. Da ſeine Spitze mit einem Gerüſt umgeben iſt, 
auf welchem die dringend nöthigen Reſtaurationsarbeiten vorgenom- 
men werden, ſo geſchah die Befeſtigung nur im Intereſſe der Werk- 
leute, denen das Schaukeln bes Thurmes in dem ſtarken Winde 
ebenſo hinderlich als unangenehm iſt. Uebrigens iſt man jetzt dabei, 
dem Koloß wieder ſeine aufrechte Stellung zu geben. 

Aus dem Kreiſe Nimptſch, 4. Mai. Bei dem Ausgra⸗ 
ben von Füchſen in dem Forſtrevier Glofenau, Herrſchaft Manze, 
wurde in dieſen Tagen eine Fuchshündin gefangen, welche ein 


meſſingenes Halsband mit eben ſolchem Ringel trug. Sie ſowohl, 


wie ihre fünf Jungen, ſind noch am Leben. 


Woche projektirt; Tag und Ort find noch nicht definitiv beſtimmt 


Berlin. Die Bewohner der Invaliden- und Brunnenſtraße 
haben ſich mit einer Petition an das Polizei-Präſidium gewendet, 
in welcher ſie driugend um Abhülfe des Zuſtandes bitten, meldet 
dort durch die Ueberſchwemmung bei ſtarkem Regen entſteht. N 
dem Regen am letzten Mittwoch mußte die Feuerwehr geholt wer 
den, um den Bewohnern der Keller Hülfe zu leiſten. Das 
Waſſer in den Straßen ſtand jo hoch, daß es ſelbſt in die O“ 
nibuſſe drang. 


Neneſte Nachrichten. 

Berlin, 11. Mai. In der Sitzung des Bank-Ausſchuſſet 
iſt eine nahe bevorſtehende Suspendirung der Wuchergeſetze M 
Ausſicht geſtellt worden. 2 

Hamburg, 11. Mai, Nachmittage. Die „Hamburge! 
Börſenhalle“ veröffentlicht ein Telegramm aus London, wonach die 
Paſſiva der Firma Overend, Gurney und Co. in London auf I 
bis 12 Millionen Pfd. Sterl. geſchätzt werden. 

Nach Privattelegrammen haben zwei oſtindiſche Häuſer IM 
London ihre Zahlungen eingeſtellt. 

Dresden, 11. Mai. Das „Dresd. Journ.“ veröffentlich 
einen Miniſtererlaß, welcher die Vorſtellung des Leipziger Stadl“ 
raths in der Rüſtungsangelegenheit als Ueberſchreitung ſeiner Kom“ 
petenz bezeichnet und welcher es rügt, daß die Vorſtellung d 
Stadtraths den Stadtverordneten mitgetheilt worden, bevor fie M 
die Regierung gelangt war und daß der Stadtrath ſein Urtbel 
auf eine politiſche Korreſpondenz baſlirte, die er feiner eigenen Ads“ 
gabe zufolge nur bruchſtückweiſe kannte. Die ſächſiſche Regierung 
glaube bewieſen zu haben, wie ſehr ihr Leipzigs Intereſſe am Her“ 
zen liege. Sie könne Vertrauen nicht gebieten. Wenn aber del 
Stadtrath Leipzigs keinen andern Wunſch hege, als jede Maßregel 
eingeſtellt zu ſehen, die als Kriegsrüſtung gedeutet werden könne 
ſo lege derſelbe eine Geſinnung an den Tag, welche Namens del 
Stadt Leipzig kundzugeben ſeiner Verantwortung überlaſſen bleiben 
möge, die er aber im Namen des ſächſiſchen Volkes auszusprechen 
wie er es gethan, nicht berechtigt ſei. Die Regierung habe zul 
ſächſiſchen Volke ein beſſeres Vertrauen. : 0 

Dresden, 11. Mai, Nachmittags. Durch eine im „Dres 
dener Journal“ publizirte Verordnung des Geſammtminiſterium⸗ 
wird zum 23. d. M. der Landtag zu außerordentlicher Sitzung 
einberufen. 1:7 

Die von mehreren auswärtigen Blättern gebrachte Nachricht 
daß man in Dresden Aufläufe gegen die beſitzenden Klaſſen be“ 
fürchte, wird von dem „Dresdener Jonrnal“ als jeder Begründung 
entbehrend bezeichnet. 

Leipzig, 11. Mai, Mittags. 
auf 9 Prozent erhöht. 0 

Frankfurt a. M., 11. Mai, Abende. Heute hat eln 
mehrſtündige Sitzung des Ausſchuſſes für die Bundesreform fall“ 
gefunden. Das Reſultat derſelben iſt noch unbekannt. 

Stuttgart, 11. Mai, Nachmittags. Die Stände⸗Ver 
ſammlung iſt auf den 23. d. M. einberufen. Wie verlautet, 00 
das achte Bundesarmeekorps bei Mühlacker in Württemberg kon“ 
zentrirt werden. - 3 x ; 

München, 11. Mat, Abende. Eine weitere Konferen 
der Miniſter deutſcher Mittel- und Kleinſtaaten ift für nädl 


Die Bank hat den Diskont 


Paris, 11. Mai, Nachmittags. Die Bank von Frankreis 
hat den Diskont von 3½ auf 4 Prozent erhöht. 

Bei Abgang der Depeſche wurde Zproz. Rente zu 63,35, its“ 
lieniſche Rente zu 37,60 gehandelt. 4 

Paris, 11. Mai, Nachmittags. Nach dem heute erſchien“ 
nen Bankausweis haben ſich vermehrt: das Portefeuille um 35d 
die Vorſchüſſe auf Werthpapiere um 2, das Guthaben des Schatte 
um 4 und die laufenden Rechnungen der Privaten um 45% | 
Millionen Fres. Vermindert dagegen haben ſich der Baarvorralt 
um 6% und der Notenumlauf nm 23 Millionen Fres. f 

London, 11.Mai, Mittags. Die Bank von England hal 
den Diskont auf 9 Prozent erhöht. Be 

Wie verſichert wird, hätte die Regierung ſich bereit erktärt 
die Bankakte aufzuheben. 1 


Telegr. Depeſche der Stettiner Zeitung. 
Wien, 12. Mai. Die amtliche Zeitung veröffentlicht eine! 
Erlaß des Finanzminiſters vom 10. d. M., wodurch die Auefube 
von Waffen, Waffenbeſtandtheilen und Munitions-Objelten jedt 
Art über die Grenzen gegen das Königreich Italien, die Schwell, 
den Zollverein und ſeewärts verboten wird. 


ar Borſen⸗Berichte 
Stettin, 12. Mai. Witterung: trübe. Temperatur: 


Wind: SW. 
An der Boͤrſe. 7 
Weizen niedriger, loco pr. 8öpfd. gelber 67—65 , bez., — 
Auswuchs 36.—48 „ bez., 83—SHpfd. gelber Mai + Juni 65% See 
u. Br., Juni-Juli 66%, % bez., Juli⸗Auguſt 67½ bez., Septembe 
Oktober 65 9% bez. bis 
Roggen anfangs niedriger, ſchließt etwas feſter, pr. 2000 Pfd. Ef j 
40% Ag. bez, Mai⸗Juni 3773, 38, 38%, . bez. u. Gd, Juni Ic 
389%, 39, 39½, ½ 44 bez. u. Gd. (in einem Falle 40 % bez.), 91 ö 
ung . 41 bez. u. Gd., September Oktober 41 * bez. 
un g 
Gerſte pr. TOpfd. ſchleſ. Mai⸗Juni 41 9% Br. 
Hafer pr. 47—50pfd. Mai⸗Juni 30 Br., 29½ % Gd. 
Erbſen Mai-Iuni 49½ 94 Br. RM 
Nübböl anfangs weichend, ſchließt feft, loco 15 Br., Mai 14 „ 
7%, 2, %, Yar % S bez. u. Gd., September - Dftober 11½ 11“ 
bez., 11½5 . Gd. 8 15 
Spiritus niedriger, loco ohne Faß 12 % bez., mit Faß 11 Gb. 
bez., Mai⸗Juni 12½2 4 bez. Juni⸗Juli 122%, ½ 3% bez. u. 
Juli-Auguſt 13% % bez. net 
Angemeldet: 100 Wiſpl. Weizen, 200 Wſpl. Roggen, 200 Cen 
Rüböl, 10,000 Ort. Spiritus. } 
; Landmarkt. ben 
Weizen 54—64 Ag, Roggen 40—41 , Gerſte 3740 , Er be, 
4550 e per 25 Schffl. Hafer 28—30 „ per 26 Schffl., Hen 
Ctr. 20 Sgr. bis 1½ % Stroh pr. Schock 15—18 K. oh 
Hamburg, 11. Mai. Getreidemarkt leblos. Preiſe gänzlich ſables⸗ 
nell. Oel ftill, pr. Mai 33Y,, pr. Oktober 25½—25½% Kaffee le 
Zink völlig leblos, 313, Mark gefordert. — Regenwetter. Weigel 
Amſterdam, 11. Mai. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) ert 
preishaltend. Roggen auf Termine 2 Fl. niedriger, ſonſt unveränd 
Rapps pr. Herbſt 57½. Rüböl pr. Herbſt 40%. 


Beim Schluß des Blattes war uuſere Berliner Depeſche 
noch nicht eingetroffen. 


